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ckn unlauteren CKettbewerb,
ntrafttreten des neuen Gesetzesam 1. Oktob  er .)

Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb, das
Oliober, also in wenigen Wochen, in Kraft tritt,
-- •;ts seine Schatten voraus und beschäftigt lebhaft
und Gewerbe. Gerade jetzt in der Zeit des In-
- a der neuen Steuern sind von den Geschäfts-

manche Mittel angewandt worden, um das Publikum
-lasten, vor dem Inkrafttreten der Steuergesetzk
auf Vorrat zu kaufen, um die Nachverzollung

Bestände zu verhindern . Vom 1. Oktober ab
solche Praktiken unter Strafe gestellt; unwahre
ungen über Beschaffenheit, Ursprung, Herstellungs-
Preisbemessung von Waren , über die Art des

von Waren, über den Zweck des Verkaufs oder
fs und die Menge der Waren sind unzulässig,

ren in der Lebensmittelbranche und alle Ge-
enstände müssen genau nach Ursprung und
sart bezeichnet werden. So darf Margarine

Butter, Flundern nicht als Rotzunge, Petroleum
als Salonöl usw. verlauft werden ; auch Anpreisungen,

bekannten Ort und Namen als Ursprungsort
sind nur zulässig, wenn sie wirklich von dort

über die Menge der zum Verkauf gestellten Ware
unwahre Angaben nicht gemacht werden. Heute
10000 Flaschen Chateau Larose angeboten zum

wn 1,10 Mark pro Flasche als Lockmittel, während
nanu höchstens 1000 Flaschen auf Lager hat, und

fche Rotwein einfaches Kunstprodukt, sogenanntes
vaster ist. Selbst größere Häuser scheuen sich
Ausverkäufe anzupreisen, wo 5000 preiswerte
sen unter Preis verkauft werden sollen, während

nur 500 zurückgesetzte auf Lager sind. Nach dem
setz müssen auch die Angaben über die Größe

Inhalt der Warenbehältnisse usw. genau mit
blichen Maßen übereinstimmen, so muß das
3tot auch 5 Pfund wiegen, und der Biersiphon

’el Liter Bier enthalten, als er angibt.
~ blich macht das neue Gesetz Front gegen die
delausvertäufe . Bisher wurden häufig so-
Konkursausverkäufe veranstaltet, die monatelang
und bei denen fehlende Waren stets aus den
erneuert wurden. Die wirklichen Konkurswaren

schon in den ersten Tagen verkauft. In Zukunft
Schwindelausverkäufe verboten. Bei Aus¬

ist der Anlaß des Ausverkaufs anzugeben und
, rsansoerkäusen ist ein Warenverzeichnis der Be-

emzureichen, das Nachschieben von Waren ist straf-
Das gleiche gilt bei Ausverkäufen anläßlich der

flösung oder der Aufgabe einer einzelnen
ng. Saison - und Inventurausverkäufe sind

erhin gestattet, wenn sie als solche bezeichnet
Unrichtige Angaben über die auszuverkaufenden
und die Preisbemessung sind aber strafbar ; sie
letzt bei „weißen Wochen" und „billigen Tagen"

. ll vor. Über die Zahl, Zeit und Dauer solcher
se entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde,
einen sollen sie nur zwei- bis dreimal im Jahre
länger als drei Wochen jedesmal stattfinden,

der anderen Seite stellt das Gesetz Bestechungs-
an Angestellten, das Schmiergelderwesen, den

geschäftlicher Geheimnisse, die Verbreitung unwahrer
über den Geschäftsbettieb eines anderen, den

gten Gebrauch geschützter Namen unter Strafe und
Schadensersatzfrage.
Gesetz wird das Publikum und der ehrliebende

freudig begrüßen, verhilst es doch der Wahr-
Handel und Gewerbe zum Siege und schützt das

vor Nachteilen. Unehrliche Menschen werden
nie aussterben, und ttotz Gesetze gegen den un-

Wettbewerb, zum Schutze der Warenbezeichnungen
.uoch genügend Hintertüren zur Umgehung dieser
nen. Das Publikum muß deshalb vor allem die
asten halten und nicht nur kaufen, weil die Reklame
und der Preis bWg ist, sondern auch die Qualität

^chvrüjen.

poHtifcbe Rimdfcbau. v k
. Dcutfcbca Reich,
die Geschäftsergebnisse der deutschen SCtiUH*
en im Jahre 1907/08 veröffentlicĥ das Kaiser«
sche Amt eine eingehende Arbeit , die erste ihrer

r das ganze Reichsgebiet unternommen worden
en am 30. Juni 1908 vorhandenen 5166 Amen«
» (mit Ausschluß der in Liauidation und
Endlichen) kamen für die Rentabilttätsstatistik
wnte reine Erwerbsgesellschasten in Betracht.
Zahlte Aktienkapital der 4578 Gesellschaften
Tage des Bilanzabschlusses 12 788.86 Millionen
e Statisttk verzeichnet: a) 3906 Gesellschaften mit
mn. b) 598 mit Jahresoerlust und c) 74 ohne
m« oder -Verlust. Bei den Gesellschaften zu a)

Jahresgewinn auf 1351,38 und bei denen
sahresoerlust auf 71.44 Millionen Mark , so daß
Mehrgewinn von sämtlichen 4578 reinen Erwerbs-
1 1279,94 Millionen Mark betrug . Vergleicht
Betrag mit dem eingezahlten Aktienkapital, so
kür die Gesellschaften eine Rentabilttatsziffer

rozent. und wenn man zweckmäßigerwelse das

ganze llnternehmnngSkapital (Aktienrapitai -ff Reserven)
berücksichtigt, eine Ziffer von 8,4 Prozent . Von den
4578 Gesellschaften haben im Jahre 1907/08 nur 3425 eine
Dividende verteilt . Die Dividendensumme betrug 1022,60
Millionen Mark. Auf den eingezahlten Betrag des
Aktienkapitals aller 4578 Gesellschaften macht dies
8.1 Prozent aus.

-I- Nach der Kaiserparade über das württembergische
Armeekorps fand im Stuttgarter Nesidenzschlosse Galatafel
statt, bei welcher Kaiser Wilhelm und König Wilhelm
von Württemberg herzliche Trinksprüche wechselten.
Der Kaiser spendete dem württembergischen Korps große
Anerkennung, das bei der Parade „eine ganz hervor¬
ragende Haltung und Leistung aufzuweisen gehabt habe",
und erklärte dann weiter : „Ich würde aber eine Pflicht
der Dankbarkeit versäumen und meiner Bewunderung für
Württemberg nicht voll gerecht werden, wenn ich nicht
auch an dieser Stelle seines berühmten Sohnes gedächte,
des Grafen Zeppelin, dem es vom Himmel vergönnt war,
für unser Volk und Vaterland so Schönes zu vollbringen,
und dem wir es zu danken haben, daß sich das deutsche
Volk wieder einnial in einem großen patriotischen Ge¬
danken zusammengefunden hat." Zum Schluß seiner Rede
konstatierte der Kaiser mit besonderer Genugtuung , daß
die deutsche Kaiseridee und die deutsche Reichsidee in den
schwäbischen Gauen überaus lebendig sei, wie er das an
den Gesichtern und der ganzen Haltung des Volkes ge¬
sehen habe.

4- Der Neichstagsabgeorduete Schack sollte gemeinsam
mit seiner Frau durch Zeitungsanzeigen junge Danien zu
unsittlichen Zwecken anzulocken versucht haben und bei der
Abholung der Antworten am Postschalter polizeilich fest¬
gestellt worden sein. Als Berbandsvorsteher des Deutschen
nationalen Handlungsgehilfenverbandes gibt er seinen
Vertrauensmännern eine öffentliche Darstellung der Affäre.
Er erklärt darin , daß seine Frau , die an Schwermut¬
anfällen leide, eine Pflegerin und Gesellschafterin gesucht
habe, die „unter den durch oie Krankheit gegebenen Um¬
ständen natürlich in einem anderen als dem sonst allgemein
üblichen Verhältnisse zu uns stehen sollte". Der abgesandte
Brief fei vor dem Abgang von seiner Frau gelesen und
gebilligt worden. Richtig sei, daß man die Sache der
Staatsanwaltschaft angezeigt hat. „Richtig ist aber auch, daß
ich selbst schon seit mehreren Wochen dringend um mögliche
Beschleunigung des Verfahrens gebeten habe, um eme
gerichtliche Klarstellung herbeizuführen."

+ Bei der ReichStagSersatztvahl im IS . sächsische«
Rcichstagswahlkreise Stollberg -Schneeberg siegte der
iozialdemokratische Kandidat , Redatteur Schöpflin , mit
21 178 Stimmen über den konseroatio-natioyolliberalen
Kandidaten, der 9368 Stimmen erhielt . Das Mandat des
Wahlkreises, der seit langem sozialdemokrattscher Besitz,
war durch den Tod des Abgeordneten Goldstein frei ge¬
worden.

-ff Ungünstige Nachrichten über die Aussichten der
diesjährigen Baumwollernte in unserm ostafrikanischen
Schutzgebiet bringen die ostafrikanischen Zeitungen . In
den Bezirken Morogoro , Kilossa und Tabora ist nach der
Regenzeit keine Spur von Regen mehr gefallen, so daß
die Eingeborenen eine vollständige Mißernte erwarten.
Auf den Baumwollplantagen an der Zentralbahn wird
voraussichtlich die Ernte nur die Hälfte dessen betragen,
was unter gewöhnlichen Witterungsverhällnisien hätte er¬
wartet werden dürfen. Im Bezirke Tanga dagegen ist im
Monat August reichlich Regen gefallen, viel zu spät aber,
um den Baumwollpflanzen nützen zu können, die Baum¬
wolle setzte dort bereits Blüten an und bedarf in diesem
Vegetationsstadium eher reichlicher Sonne.

Ö fterretch -Uti garn.
x In Mähren haben die Kaisermanövrr begonnen, zu

denen sich auch Kaiser Wilhelm von Stuttgart aus be¬
geben hat. Österreichische Organe begrüßen das Erscheinen
des deutschen Kaisers auf österreichischem Boden lebhaft.
Es wird betont, daß die Teilnahme Kaiser Wilhelms an
den Ka-sermanövern in Mähren für die österreichisch¬
ungarische Armee nicht 'nur die neuerliche Bekundung der
Waffenbrüderschaft bedeutet, in welcher sie dem deutschen
Reichsheere verbunden ist, sondern die Bestätigung, daß
Kaiser Wilhelm mit seinem Herzen ebenso wie mit seinem
Namen ihr angehört. Diese innerliche Zugehörigkeit werde
dem Deutschen Kaiser in der österreichisch-ungarischen
Armee gedantt, die seine Soldatentugenden beivundert . —
Wie aus Jglau gemeldet wird , hat die dortige Bevölkerung
Kaiser Wilhelm bei seiner Ankunft einen herzlichen
Empfang bereitet.

Srostbritannien.
X Im britischen Unterhause kam das Abrnstnngs-

Problem aufs neue zur Sprache. Der Liberale Byles
richtete an Premierminister Asguith die Anfrage , ob er
das erneute Interesse bemerkt habe das in Deutschland
der Möglichkeit eines deutsch-englischen Abkommens über
die Rüstungen zur See entgegengebracht werde, und ob
er in der Lage wäre, irgendwie die Hoffnung aufrecht¬
zuerhalten, daß von der englischen Regierung neue An-
stteugungen gemacht werden würden um auf die Grund-
läge eines Einverständnisses irgendwelcher Art zu gelangen,
welches den Völkern beider Länder die Last ihrer Flotten¬
ausgaben erleichtern könnte. Premierminister Asauitb

meinte daraus, die brittsche Regierung werde zu einem
Übereinkommen der angedeuteten Art jederzeit gern bereit
sein. Der Deputierte Byles richtete darauf die weitere
Anfrage an den Minister, ob es nicht möglich wäre, daß
britischerseits die Initiative ergriffen würde. Darauf
antwortete Asquith : Wir haben die Initiative ergriffen. ~
Aus welchen Gründen der Abschluß eines solchen Ab¬
kommens äußerst schwierig ist, hat seinerzeit Reichskanzler
Fürst Bülow im Reichstag überzeugend genug dargelegt.

lAaeoirko.
x Wie aus Tanger gemeldet wird , erhielt die deutsche

Firma Renschhausen jetzt endlich für den Bau des
Sammelkanals in Tanger von der marokkanischen Re¬
gierung 600000 Francs ausbezahlt. Die Regierung hatte
das Geld vom Lrvcklt Foncier et Agricole d’Algerie gegen
Einräumung des Pfandrechtes auf das dem Meere ab¬
gewonnene Land bekommen. Dieser Erfolg wurde durch
das deutsch-französische Einvernehmen ermöglicht.
Htis Jn-  und Husland*

Berlin , 8. September. Die nach den Erklärungen beS
Staatssekretärs v. Schoen im Reichstag in Aussicht- ge¬
nommenen Stellenvermehrungen im Auswärtigen Amte find
mit Rücksicht auf den Wunsch nach äußerster Sparsamkeit
zunächst noch rurückgestellt worden. Sie werden im nächste»
Etat also noch nicht erscheinen.

Berlin , 8. September. Aus dem Bezirk des hiesigen
amerikanischen Generalkonsulats wurden in den Monaten
Juli und Augustd. I . Waren für insgesamt 12 936 498 Mark
neuen 12 037 514 Mark im gleichen Zettraum des Jahres 1908
exportiert.

Berlin , 8. September. Zur Frage der Talonsteuer wird
neuerdings offiziös mitgeteilt, daß die Absicht besteht, die
gesetzgebenden Faktoren des Reichs mit der Angelegenheit zu
bettauen, um die entstandenen mannigfachen Zweifel und
Unklarhetten zu beseittgen.

Swinemünde , 8. September. Der englische Panzer¬
kreuzer „Cornwall", ein Kadettenschiff, an deffen Bord sich
auch der Prinz v. Battenberg, ein Bruder der Königin von
Spanien , befindet, ist im hiesigen Hafen eingelaufen und wird
voraussichtlich einige Tage hier bleiben.

Posen , 8. September. Die Gründung einer polnischen
Feuerversicherung, die beabsichtigt war. ist aufgegeben
worden, weil keine Rückversicherung zu erhalten war.

Koiistantinopcl, 8. September. Der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten Noradunghian hat demissioniert.

I5of- und perfonalnachrlcbten.
* König Wilhelm von Wütttemberg hat dem Diplom-

Ingenieur Grafen Ferdinand von Zeppelin das Ritter¬
kreuz 1. Klasse des Friedrichsordens , dem Oberingenieur
Kober die Goldene Medaille für Kunst und Wiffenschaft am
Bande des Friedrichsordens und den Ingenieuren Stahl und
Losch, sämtlich in Friedrichshafen, die Verdienstmedaille de-
Kronenordens verliehen.

* DaS russische Zarenvaar ist mit seinen̂ Kindern von
Peterhof nach der Kttm abgereist.

* Der Kronprinz von Griechenland hat Athen ver«
lasten und ist zu längerem Aufenthatt in Schloß Friedrichshof
bei Cronberg eingetroffen.

* Die Liverpooler Handelskammerund die Lehranstalt für
Tropenheilkunde haben den Staatssekretär Dernburg  zu
einem Festmahl eingeladen.

Ver Streit um den]Vordpol
Es hat jetzt ein regelrechter Stteit darüber begonnen

ob Peary oder Cook die Palme des Sieges im Wettlauf
um die Erreichung des Nordpoles zuzuerkennen ist. An¬
scheinend gerät dabei Dr . Cook immer mehr ins Hinter¬
treffen. Sogar an derselben Stätte , wo Cook bei seiner
Ankunft ungewöhnlichbegeistert gefeiert worden ist, scheint
plötzlich die allgemeine Feierstimmung in große Er¬
nüchterung umgeschlagen zu sein. Wir meinen die
dänische Hauptstadt. In der Geographischen Gesellschaft
zu Kopenhagen hat Cook jetzt seinen angekündigten
Vortrag gehalten, in dem er den Nachweis führen wollte,
daß er den Pol wirklich entdeckte. Man hatte erwarte^
daß Dr . Cook vor dem Forum der Gelehrten mit wissen¬
schaftlichen Argumenten erscheinen würde ; aber nichts der¬
gleichen geschah. Der Inhalt seines Vorttages deckte sich
fast oölliĝ mit dem. was er bereits dem „New Bork Herald"
und den Schiffsoffizieren an Bord des „Hans Egede" mit-
geteilt hatte.

Cooks Reisebericht.
Im Einzelnen sei über den Vortrag buchtet : ' Cook

schilderte zunächst das Programm seiner Ex, eo uon. so wie
es von ihm und Bradley 1907 ausgearbeilel worden war,
und in dem die Entdeckung des Nordpols keinen offiziellen
Teil bildete. Bradleys Schoner erwies sich für eine
Polarexpedition sehr prattisch. Nach der Ankunft bei den
nördlichsten Eskimos von Grönland faßte Cook den Plan
der Nordpolexpedition, da er jetzt über eine genügende
Anzahl Menschen und Hunde und ausreichendes Material
verfügte. Der Redner schilderte dann die praktische
Ausrüstung der Expedition und die Abreise im
Februar 1908, sowie die Hauptmomente des Vorstoßes
gegen den Pol im März und April , in welchen Monaten
die Expedition ttotz der starken Kälte, oie —83 Grad
Fahrenheit betrug, sehr schnell oorgeriutt war. Cook
erwähnte dann die allmähliche Zurucksendung der Teil-
nehmer und die Reduzierung der Hunde, was sich als sehr
praktisch erwiesen habe, und erklärte, daß drei Personen



die zweckmäßigste Anzahl für eine solche Fahrt seien.
Cook wiederholte seine Auskünfte über das Land, das
zwischen dem 84. und 85. Grade beobachtet, aber nicht
erforscht worden war . Nach einer Schilderung des ein¬
förmigen Lebens der Expedition erwähnte Cook die Ankunft
am Pol am 21. April , indem er erklärte, er fei sicher, daß
leine Observation bestätigen werde, daß er sich, praktisch
gesprochen, auf dem 90. Grade befunden habe.

Nach einer Schilderung der Gefühle, die ihn beseelt
hatten, als er sich auf dem Nordpol befand, kam Cook auf
die Schwierigkeiten der Rückreise zu sprechen, sowie auf
den ermattenden Aufenthalt während des letzten Winters
und die Ankunst in Grönland , wo die dänischen Kolonisten
die Neuigkeit mehrere Monate vor der übrigen Welt er¬
fuhren. Er schloß mit der Bemerkung, augenblicklich nicht
mehr erzählen zu können, ehe sein Buch gedruckt vorliege.

Eine fernere Meldung aus Kopenhagen besagt, daß
Dr . Cook trotz der einstweilen bestehenbleibenden Zweifel
von der dänischen Geographischen Gesellschaft die goldene
Medaille verliehe« wurde.

Peary über Cook.
über London wird berichtet, daß Peary und seine

Anhänger den Bericht Cooks als gänzlich unglaubwürdig
bezeichnen; sie erklären, daß Cook nicht die für ein der¬
artiges Unternehmen notwendige Ausrüstung besessen habe
und nicht bis in die Nähe des Pols gelangt sei. Cook
habe einen Weg eingeschlagen, der westlich von den Wegen
aller neueren Polarforscher belegen sei, damit seine
Beobachtungen nicht leicht durch die etwaiger Rivalen
nachgeprüft werden könnten. Peary beruft sich in seiner
absprechenden Beurteilung der Cookschen Expedition nament¬
lich auch auf Erzählungen der Eskimos.

Eine Erklärung Cooks.
Bon den verschiedensten Seilen in höchst peinlicher

Weise bedrängt , hat Dr . Cook an den Herausgeber des
»Newyorker Herald " folgende telegraphische Erklärung ge¬
richtet: »Ich habe versprochen, meine Resultate, Zeichnungen
und Instrumente dem Rettor und der Fakultät der Uni¬
versität Dänemarks zu unterbreiten als einem wissenschaft¬
lichen Körper, der besonders mit Polarforschungen vertraut
ist. Ich weiß, daß ich im Recht bin, und vertraue darauf,
daß bas Urteil dieser Männer die Richtigkeit meiner
Beobachtungen bestättgen wird . Ich lehne die Verant¬
wortung für die verschiedenen Erzählungen in den Be¬
richten über meine Interviews mit den Korrespondenten
in Kopenhagen ab, ich bin sicher, wenn jedes Interview
so telegraphiert worden wäre, wie ich es gegeben, dann
müßte es den Bericht bestätigen, den ich von Lerwick aus
an den »Herald " kabelte. Mit der größten Hochachtung
vor den mutigen Forschern, die ich nicht überzeugt habe,
lehne ich es ab, mit ihnen, ihren Freunden oder Familien¬
mitgliedern mich in Kontroversen einzulassen. Cook.* j

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 10 . September.

Sonnenaufgang ö24 U Mondaufgang 12u D.
Sonnenuntergang 6W u Monduntergang ö24 N.

1721 Friede zu Ny stad. — 1806 Dichter Johann Anton
Leisewitz aest. — Belgischer Bildhauer Willem Geefs geb. — 1888'
Französischer Afrikareisender Paul Soleillet gest. — 1898 Ermordung
der Kaiserin Elisabeth von Österreich in Genf.

□ Wie verpackt man Obst am besten? In der jetzigen
Erntezeit für die meisten Obstarten erhebt sich oft genug die
Frage nach dem geeigneten Material zur Verpackung des
entweder zu versendenden oder auch aufzubewahrenden
Obstes. Viele Klagen hat man schon gehört, daß das Obst
von dem Verpackungsmaterial einen unangenehmen Geschmack
angenommen habe. Dashalb sei hier an die Holzwolle als
Verpackungsinaterialerinnert. In diese wird das Obst lagen¬
weise. abwechselnd mit einer dünnen Schicht Holzwolle, so
gut wie möglich nach der Größe sortiert, nebeneinander
gestellt und unter öfterem sachten Nachdrücken mit den flachen
Händen fest verpackt. Auf diese Art verpackt, verändert das
Obst seine Lage nicht leicht, hält jeden Transvort aut auS

frema«; Gut.
Roman von  Lothar Brenkendorf.

23. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Der Freiherr warf die Karten aus den Tisch und
schlug an die Glocke, welche in Gestalt eines kleinen silbernen
Tamtam neben ihm stand.

,Wie du willst!" sagte er. »Das beständige Miß¬
geschick fängt auch schon an, mich zu langweilen. Aber du
wirst nichts dagegen haben, daß wir noch eine Viertelstunde
plaudern. — Bringen Sie uns eine Flasche Rauentaler,
Heitmann, und dann legen Sie sich schlafen!"

Bis zur Rückkehr des alten Kammerdieners sprachen
die beiden Freunde nicht miteinander . Rhoden lehnte sich
bequem in seinen Stuhl zurück und betrachtete das hölzern«
Getäfel der Decke. Hardenegg aber blies dicke Rauchwolken
von sich und schaute mit gerunzelter Stirne vor sich hin.
Sein Außeres hatte sich merklich geändert in den vier
Jahren , welche zwischen der heutigen Nacht und seinem
HochzeÜstage lagen. Wohl war er noch immer ein schöner
mrd vornehm aussehender Mann : aber seine Gestalt neigt«
ein wenig zur Fülle, und seine Gesichtszügewaren schlaffer
als damals . Auch zeigten sich einige fremde Linien in
diesem Antlitz, zu deren Einzeichnung es vielleicht vieler
Nächte gleich der gegenwärtigen bedurft hatte. Baron
Rhoden schien dagegen seit der Stunde , in welcher Mar¬
garete Stiller seine Bekanntschaft gemacht, nicht um einen
einzigen Tag gealtert . Verfügte er doch über eine jener
glücklichen Naturen , denen selbst die schwersten Ansttengungen !
ebenso wenig etwas anhaben können, als die tollsten Aus¬
schweifungen, und war doch der Ruhm, welchen er in den
Kreisen seiner engeren Bekannten als dauerhafter und un»
bezwinglicher Zecher genoß, nicht kleiner, als derjenig« i
seiner Verwegenheit und Abenteuerlust.

Heitmann hatte den befohlenen Wein gebracht. Sein !
«lies Gesicht sah sehr bekümmert aus , als er die Flasch«
vor Hardenegg niedersetzte.

»Haben der gnädige Herr sonst noch Befehle?" fragt«
it  mit so trübseligem Ausdruck , daß sich der Freiherr er¬
staunt nach ihm umwandte.

»Nein! Aber warum sagen Sie das denn so jämmer¬
lich? Sind Sie krank oder bedrückt Sie ein verborgenes i
Liebesweb?"

und wird, vorausgesetzt, daß die Holzwolle trocken war, me
einen schlechten Geschmack annebmen. Auch kann das Obst
in solcher Verpackung noch gut Nachreifen, weil die Holzwolle
einem Luftzu- und -Abgänge nicht hinderlich ist. mithin
ventilierend wirkt. Es wurde schon viel Obst in dieser Weise
verpackt, oft auf weite Entfernungen versandt, und nie kam
eine Klage wegen schlechten Anlangens desselben. Stroh»
Häcksel, wenn auch anfangs trocken, nimmt immer eher
Feuchttgkeit ans und hält sie fest, was dann ein Schimmelig¬
werden verursacht, wodurch das Obst, insbesondere Spalier¬
obst. das an und für sich heikel ist, Schaden leiden muß. ob
nun am Aussehen oder auch bei längerem Lagern am
Geschmack.

Reise-Erinnerungen.
In diesem Jahre führten mich am 31. Juli und 1. August

meine Ferien nach Saarbrücken zum Spichererberg-Turn - und Spiel¬
fest. 1905 ins Leben gerufen, hat dieses Turnfest jetzt schon eine
turnerische Bedeutung und Ausdehnung gewonnen, die erstaunlich
ist. Es beruht dies auf einer ganz außerordentlichenUnterstützung und
Förderung, die die städtischen und staatlichen Behörden und die
Schulen dem Fest zu Teil werden lassen. Bei dem Feste beteiligten
sich 570 Erwachsene und 1000 jüngere Leute und Schüler ; allein
110 Spielmannschaften traten an. Schon vor Jahren hatte der
Saarbrücker Bismarck-Klub einen ehernen Bismarck-Schild als
Wanderpreis im deutschen Schlagball gestiftet; 1908 war Freiherr
von Schenkendvrf niit einem Ehrenschild als Wanderpreis für den
Stafettenlauf der Erwachsenen hinzugetreten; in diesem Jahr stif¬
tete der Vorsitzende der Bergwerksdirektion Geh. Bergrat Cleff den
jüngeren  Schülern ein Feldzeichen als Wanderpreis iin Schlagball.
Am Festsamstag zogen 200 Schüler aller Schulen im Zuge mit
Musik zum Vergwerksdireklionsgebäude, um das Feldzeichen abzu¬
holen. Geh. Rat Cleff übergab dasselbe mit trefflicher Rede. Dann
zog Alles zum Stadtgarten , woselbst Begrüßungsfeier stattfand.
Beim Stafettenlauf verloren die Mannheimer den Ehrenschild an
die Hamburger, der Bismarckschild ging zum 3. Mal an die Ober-
Realschule St . Johann , das Cleff'sche Feldzeichen gewann das Gym¬
nasium. Die Wanderpreise müssen im nächsten Jahre wieder ver¬
teidigt werden. — Bei allen Spielen und Wetturnen waren die
Lehrer als Kampfrichter tätig ; fast ohne Ausnahme zählen sie zu
den Turnvereinen. Die Stadt St . Johann hat noch rasch vor der
Vereinigung der Saarstädte dem Turnverein seine städt. Turnhalle
auf längere Jahre völlig  kostenlos einschl. freieni Licht und Hei¬
zung verpachtet; die städtischen Schulen in Saarbrücken und Mal¬
statt benutzen die Vereinsturnhallen zuni Turnen und zahlen 1500
bezw. 1200 Mk. jährliche Pacht. Zum Spicherer Bergfest zahlt
Saarbrücken jährlich 1000 Mk. Alle Spitzen der Behörden erschienen
zuni Turnfeste, der Landrat hielt im Ehrental die Festrede. — So
hat die Turnerei an der Saar festen Fuß gefaßt ; von einer so ent¬
setzlichen Teilnahnrslosigkeit der jungen Leute merkt man da nichts.
Man hat eben da eingesehen, daß man kräftige Menschen haben
muß, wenn man nicht die Schreckenstage vom August 1870 noch
einmal sehen will, daß »ran aber diese kräftigen Menschen nicht iin
Stadtbuminel mit den Spazierstöcken und den Zigaretten ausbilden
kann. M.

Hachenburg, 9. September. Wir weisen unsere Leser
schon jetzt darauf hin, daß am 19. September das volks¬
tümliche Wetturnen  des Lahn-Dill-Gaues auf
dem Turnplätze unseres Turnvereins  statt¬
findet. Wir werden in Kürze eingehend darauf zurück¬
kommen.

§ Fahrrad  gestohlen . Am Montag abend wurde
hier ein denk Herrn Klempnermeister Karl Bechtel ge¬
höriges, vor dessem Hause stehendes Fahrrad , Marke
Westfalen, fast neu, entwendet. Anzeige ist erstattet
worden; hoffentlich gelingt es, des Diebes bald habhaft
zu werden.

* Zugunsten der Wiedereinstellung entlassener Reser¬
visten bei der preußisch-hessischen Eisenbahn-Verwaltung
sind neuerliche Bestimmungen erlassen worden. Ihnen
zufolge sollen bereits einige Zeit vor der Reservisten-
Entlassung freigewordene Stellen nicht gleich wieder be-
setzt, sondern es soll auf den Wiedereintritt der Reser¬
visten Rücksicht genommen werden. Nach Möglichkeit
sollen die Reservisten sogleich nach ihrer Entlassung, und
zwar an ihren alten Stationsorten wieder beschäftigt
werden.

l. Gehlert, 8. September. Im April d. Js . fanden

.Krank bin ich nicht, gnädiger Herr , und die Zeiten
der Liebe sind für mich wohl auch schon vorüber . Aber
es gibt leider auch Kümmernisse anderer Art , und man
empfindet es manchmal recht schmerzlich, nur ein armer
Diener zu sein, der nicht reden darf, wenn er nicht gefragtwird ."

»Und ich habe eben die Dummheit begangen, Sie zu
fragen" unterbrach ihn Hardenegg ungeduldig. »Als wenn
ich mcht längst wüßte, daß Sie ein alter Schwätzer sind.
Nun istts gut. Sie find für heute entlasten!"

Der Greis leistete der gebieterischen Handbewegung
Folge und schlich hinaus.

»Wie sei» Vater— wie sein Baterl" murmelte er
kopstchüttelnd, als er die Tür hinter sich zugezogen hatte
»Und gerade so fing es an, ehe alle die schlimmen Ding«kamen."

Drinnen füllte der Freiherr die Gläser . Seine Hank
schien ein wenig unsicher.

»Ich glaube nämlich allen Ernstes , dieser kindisch.
Alte möchte mir eine Sittenpredigt halten", sagte er.
»Es ist ein Leiden mit solchen ererbten Familienstücken
Diener dieser Gattung werden mit der Zeit allesamt un¬
verschämt."

»Du solltest ihn zum Henker jagen", meinte Rhoden
gelasten. Ich hatte da einen Bereiter , dessen Tüchtig¬
keit mir schon Hunderttausende eingetragen ; aber als der
Kerl nur ein einziges Mal Miene machte, den Aufsässigev !
zu spielen, schlug ich ihm die Reitpeitsche ins Gesicht unk i
warf ihn zum Tempel hinaus ."

»Wer weiß, ob ich nicht schon längst etwas Ähnliches
getan hatte. Aber Heitmann ist leider ein erklärter Günst- !
ang meiner Frau . — Doch, da du von deinem Bereitei
sprachst, fiel mir ein, daß wir in acht Tagen das nord¬
deutsche Derby haben. Wie stehen denn die Chancen fül
Slerstorpfs . Eglantine "?"

Rhoden schlürfte langsam ein Glas Wein, ehe er achsel-
jmfenb erwiderte : »Schlecht! Der „Klabautermann " des >
Grafen Vischering hat sich ganz überraschend herausgemacht
Ich mußte mich nicht im geringsten auf Pferde verstehe»
wenn er nicht siegen würde ."

. »Weißt du auch, daß das eine sehr fatale Neuigkeit füi >
^lch ^lst, Hartmut ? Ich will von Herzen wünschen, das
dich diesmal dein Scharfblick trügt ; denn ich habe eine hoh,
Summe auf die . Eglantine " gewettet."

sich hier, wie das in vielen Orten unseres
letzter Zeit der Fall ist, eine Anzahl junger
saniinen, um eine Musikkapelle ins Leben zu r
Kapelle schloßen sich zehn musikliebende junge
die unter der Leitung des Herrn Benner aus
nunmehr mit großem Eifer probten. Nach°
lieben ist die Kapelle jetzt nach fünf Monate»
vorgeschritten, daß sie sich in der Oeffeutlichkej.
lassen kann. Die Kapelle wird die erste PM
Könnens am Sonntag , den 19. d. M. ablege^
Schmidthahn zur Kirmes spielen.

Niedermörsbach, 8. September. Von der Kgl. R
Abteilung für Kirchen- und Schulwesen zü W
ist Herr Bürgermeister Gustav Jdelberger hier^
bandsvorsteher des GesamtschulverbandesNied"
mörsbach und der Bürgermeister Karl Müller vv»
mörsbach zum Berbandsvorsteher-Stellverlretei
worden.

Aus Nassau, 7. September. Es ist zur Ken
Ministers des Innern gelangt, daß Polizeibea
Revolvern ohne ministerielle Genehmigung au
worden sind. Infolgedessen sind sämtliche üH
Präsidenten soeben angewiesen worden, die
Hörden darauf hinzuweisen, daß die Bewch
Polizeierekutivbeamten mit Revolvern erst nach
holung dieser Genehmigung vorgenommen werdet

Aus dem Kreise Limburg, 7. September. Der
rat des Kreises Limburg gibt bekannt: Auf die
Haltung der alten, unsere Dorfbilder so ungemein
restant gestaltenden Holzfachwerkshäuier wird fp
bedauerlicher Weise viel zu wenig Rücksicht geno
Einerseits wird das oft recht wertvolle schöneh
rücksichtslos mit eintönigem Verputz überzogen, an'
wird das Holzwerk oft keineswegs so behandelt,
im Interesse seiner Erhaltung 'nötig ist. Ich
deswegen, der Erhaltung der alten schönen Holz
turen Ihre Aufmerksamkeit zu schenken, sowie
teresse an ihrer Erhaltung bei den Gemeinde' "
wecken und zu fördern. Ich bin jederzeit gern
auf Wunsch auch mit technischem Rate an dieH
gehen und zu dem Zweck den Herrn Kreisbaumei'
Ort und Stelle zu entsenden, ohne daß den Hau
lümern Kosten hierdurch erwachsen. Bei Wi
stellungsarbeiten an den Fachwerksbauten e
sich, die Putzflüchen zwischen dem Holzwerk
putzen (rauher Bewurf oder Stippen ) und rings
Felder neben dem Holz mit dem Spachtel glatt
chene Flächen 21/»—3 Zentimeter breit herzustell
Holzwerk wird zweckmäßig in einer schwarzbraune
dunkelroten wetterbeständigen Farbe gehalten, "
Fensterrahmen und Fensterkreuze hellgrün g
werden sollen. - H

Singhofen, 7. September. Unter Leitung des
tekten Thomas , Frankfurt, wurden, wie die ,',Emsei
berichtet, im Aufträge des Nass. Altertumsvec'
der „Alten Burg " Ausgrabungen vorgenomn.
denen sehr interessante Feststellungen und Funde
wurden. Die bisherige Ansicht, daß die als Au
punkte viel besuchte„Alte Burg " in früheren Ze'
Zufluchtsstätte gegen räuberische Ueberfälle benutzt
wäre, indem sie von 3 Seiten durch die steilen
bachabhänge und durch Stein - und Erdwälle
war, wurde durch die jetzigen Ausgrabungen
Denn durch das Vorfinden von Mauerwerk u
sadenbauten, sowie von Ringmauern und P
zwischen den Schutzwällen ist erwiesen, daß in
maligen Zetten Niederlassungen bestanden Hab

„Wie? Tewettel ? Und so lange vorher?
mir 's nicht übel, lieber Kurt : aber das ist eine
heit, zu der ich mich niemals aufgeschwungen fK-

Hardenegg strich seinen Bart . Die Furchen
Stirn waren noch ttefer geworden.

„Was willst du! Es geschah in der Wei
dem letzten Rennen in Hoppegarten , wo die .
zu meinem Schaden so glänzend reüssierte. Die
waren zudem so günstig als möglich, und es
schändliches Pech, wenn mich das Teufelsoieii
zweiten Mal narrte ."

.Hoffen wir also das Beste, obwohl ich dir
raten niöchte, dich auf einen Verlust gefaßt zu
Henderson wird den „Klabautermann " reiten, u.
du nicht etwa das Kunststück fertigbringst,,
einigen hundert Doppelkronen zu bestechen, w»o
siegen." jj

Es gab ein kurzes Schweigen. Dann braa>
egg plötzlich die Zigarre , welche er sich eben
hatte, in zwei Stücke.

„Elendes Kraut , diese Garcia vom letzten
schmecken mir wie Gift ! — Aber was die »Em
betrifft, so darfst du nicht recht haben, Hartmut, «-
nicht! Ein solcher Ausgang würde mich m leo»
Verlegenheiten bringen."

„Ah!" klang es verwundert von Rhodens
„Es gefällt dir zu scherzen, mein Bester. In
legenheiten — dich?!"

Hardenegg war aufgestanden. Er durKniav
das Zinimer , dann öffnete er die Tür , um st«
zeugen, daß Heitmann nicht mehr im Nebe^
und zog sich einen Stuhl neben denjenigen de-

„Du darfst mich nicht mißverstehen, denn es
natürlich nur um eine augenblickliche Bedrängnis
Aber ich hatte schon seit mehreren Tagen, >0
du wieder mein Gast bist, den Wunsch,
darüber auszusprechen. Du bist ja mein bester6
der einzige, zu dem ich wirklich uneingeschränktes
hegen darf ."

„Das bedarf keiner Versicherung. Ich
gar zu deiner Verfügung ."

„Du begreifst wohl, daß mir der Gegen
peinlich ist; darum wirst du mir lange Auseinano
ersparen. Meine Besitzungen liefern mir ie«1



hie interessanten Funde , wie Scherben , verwet-
L , Schlußstein usw. bestätigt findet . Stach

zu schließen, müssen sie aus vorgeschicht-
W herrühren.
»7.-. 7. September . Gelegentlich des Unglücks
O-fterniühle wurde häufig die Frage aufgeworfen,
pMerin Marie Steiß strafrechtlich zu verfolgen

sich die oberste Schulbehörde in Darmstadt
^sall stellen werde. Wie der „Frkf . G .-A."
jch wohl von der Einleitung eines Disziplinar-
>gegen die Lehrerin abgejehen , wenigstens hat

-herzogliche Ministeriuin des Innern , Abteilung
Angelegenheiten, noch keinen.Bericht eingefordert,
wohl nur eine Versetzung der Lehrerin von
vorgesehen.

-Nachrichten. In Gemünden  wurde ein zu
Mlender Unteroffizierschüler von einem als rauf-

bekannten Burschen beleidigt und ihm die Mütze vom
aeschlagen. Der Unteroffizierschüler machte hierauf
* t Waffe Gebrauch und zahlte dem Burschen die

>ngen gehörig heim und erstattete Anzeige. —
: Don  der Stadtgemeinde Langenschwalbach
htt, Fiskus angestrengten Prozeß auf Ablösung
-̂ereigerechtsame im Aarbach ist in erster Instanz
•nften der Stadt entschieden worden . Der Fiskus

die Ablösbarkeit des ihm schon seit langer Zeit
den Fischereirechts. — Im Manövergelände bei

useschbach  brach ein Leutnant des 63. Art .-
bei einem Sturze vom Pferd ein Bein . Er wurde
Heimat befördert. — In einem Bache in K ö n i g-
wurde die Leiche eines halbjährigen Kindes auf-

Als Eltern des Kindes wurde ein bei der
wohnendes Arbeiterehepaar ermittelt , das ge-

ist. — Der von C o b l e n z mit 3300 Mark
rannte Hoteldiener wurde in Aachen verhaftet,

sich ein im gleichen Hause bedienstet gewesenes
mädchen mitgenommen . Von dem veruntreuten
tte das nette Pärchen schon fast die Hälfte ver-

- Um dem Mangel an Nachwuchs im Schneider-
e abzuhelfen, soll in Mainz  auf Antrag der

m Ortsgruppe im kommenden Frühsahr eine
Äehrlingsschule errichtet werden . Von den Mit-

der Ortsgruppe wurden 2000 Mark gezeichnet,
und Stadt haben Zuschüsse in Aussicht gestellt. —

Hühnerzüchter Eich in Aggerdeich bei Bonn  wurde
:: Waschküche seines Hauses ermordet aufgefunden,
allein im Hause anwesende Mann ist erschossen und

dann aufgehängt worden . — Als Brandstifter
in Köln  zwei Knaben von 8 und 10 Jahren

Sie haben der Polizei gegenüber eingestanden,
den großen Brand des Militärschuppens dadurch
t haben, daß sie Heubüschel anzündeten und

die Fensterlucke des Gebäudes hineingeworfen
- In Frankfurt  wurde der Maurer Basil
n au§ Czernowicz verhaftet , der verdächtig ist,
Arbeiterin Emilie Keller am 14. November 1908
ch ermordet zu haben . — In einem Hotel in
hat sich der Regierungsbaumeister Otto Pfaff
lottenburg erschossen. — In der Rhön  sind

die Gartengewächse , Blumen und Feldfrüchte
'ar die Kartoffeln erfroren . In der ersten Sep-
eche selbst auch für diese kalten Striche eine un-
e Seltenheit . — Die Typhus -Erkrankungen in
nehmen andauernd ab . Der Verlauf der Krank¬
erfreulicherweise im allgemeinen ein gutartiger
; zahlreiche Patienten befinden sich auf dem

der Besserimg.

haben während der letzten Jahre doch nicht ganz
, meine Ausgaben zu decken. Du kennst die
Seitdem mich die Passion für den Sport erfaßt

lgt mich ein geradezu beispielloses Mißgeschick,
st erstaunen, wenn ich dir die Summen nennen

me ich beim Wetten verlor . Von meinen anderen
lüsten will ich nicht reden. Sie sind Verhältnis»

genug: aber sie fallen schließlich doch auch ins Ge-
Dre Hilfsquellen, welche mir bequem zur Ver¬
öden , sind vorläufig ausgenutzt, und Verbindlich»

®'e sie mir durch den von dir in Aussicht gestellten
auserlegt werden würden , könnte ich so ohne
nicht mehr einlösen. Meine Barmittel sind leider

" ®opst. Um die erforderlichen Summen flüssig zu
muß ich meinen Grundbesitz bis zu einer gewissenWen/
der Betrag, dessen du bedarfst, nicht allzu hoch, so

» . . wn vielleicht als einfaches Darlehen von mir an/
freundschaftliche Anerbieten verdient meinen

^ Dank; aber ich brauche, um auch für die nächste
m  Verlegenheiten gesichert zu sein, mindestens zwei»

-- ausend Mark ."
das ist allerdings erheblich mehr, als ich dir zur

^ .-» stellen könnte."
^ Darlehen ohne genügende Sicherheit — gewiß!

auch nicht daran , ein solches Ansinnen an dich
^ Aber ich befinde mich da in einer sehr delikaten
M muß das Geld unbedingt haben, und wäre ja

- bereit, es hypothekarisch auf Buchwald eintragen
ledoch—'*

Fortsetzung folgt.

Mzöftfcbe Ti  aratsvr/rmttkr.
n.  Paris , im September,

^anzbfischen Parlament liegt ein Antrag vor,
Beaufsichtigung der Auskunftsbureaus fordert

«m verlangt , die Inhaber der Bureaus , oder
«Männer für jede falsche Auskunft persönlich
jüchaft zu ziehen. In der Presse wird nun
icfi die Ansicht vertreten , die geplante Reform

Mb und fern.
O Graf Zeppelin wird sich nach der Überführung des

„Z. ill " nach Frankfurt a. M . dort etwa acht Tage auf-
balten und sich dann nach Luzern zur Kur begeben. Der
„z . lll " wird zwischen dem 11. und 19. September m
Düsseldorf eintreffen. Das Luftschiff wird dort landen
voraussichtlich auf der Golzheimer Heide, wo ein Luft»
sckiffhafen geplant ist, von dort aus verschiedene Nachbar¬
städte und u. a. Essen, Elberfeld und Barmen besuchen. —
Das erforderliche Kapital für die „Deutsche Luftlinien»
attiengesellschaft" ist gesichert. Außer Frankfurter Person»
lichkeiten sind auch Berliner an der Gründung der Gesell¬
schaft hervorragend beteiligt.

O Schwerer Stratzenbahnunfall bei Mainz . In der
Nähe von Mainz hat sich ein schwerer Straßenbahnunfall
ereignet. Ein/' Wagen der elektrischen Straßenbahn über¬
fuhr um 7 Uhr. von Gonsenheim kommend, eine Weiche und'
stieß, da starker Nebel herrschte, mit einem von Mainz
kommenden Straßenbahnwagen bei dem sogenannten Müll¬
wäldchen zusammen. Beide Wagen befanden sich in voller
Fahrt . Der eine Wagenführer und ein Bureauangestellter
«in« Brauerei wurden schwer, der andere Wagenführer
leicht verletzt. Die Zahl der verletzten Passagiere beträgt
etwa zehn. Die Vorderperrons beider Wagen wurden
zertrümmert.

o In der Notwehr den eigenen Man « erschossen.
Eine furchtbare Familientragödie hat sich in dem Dorfe
Luvpe-Dubrau bei Ratibor ereignet. Nach oorher-
aegangenem heftigen Streite hat die Frau Anna Weißen-
Horn geb. Sende ihren 46 Jahre alten Ehemann, offenbar
in Notwehr , erschossen. Er war sofort tot. Weißenhorn
war ein gewalttätiger Mensch. Erst am 17. März d. I.
war er aus dem Zuchthause Waldheim, wo er wegen
Sittlichkeitsverbrechen eine 7 jährige Strafe verbüßt hat,
entlassen worden. Er mitzhandelle seine Frau und ihre
drei Kinder tagtäglich mit besttalischer Rohett.

O Zwei Betrunkene von einem Eiscnbahnznge über¬
fahren . Ein entsetzlicher Unfall ereignete sich unweit des
Staatsbahnhofes in Bismark ; dort wurden zwei Männer,
die sich in angeheitertem Zustande befanden, von einem
Zuge der Kalbe-BeetzendorferKleinbahn überfahren . Dem
einen von ihnen wurden beide Beine abgefahren und, nach¬
dem der Körper etwa 15 Meter mitgeschleift worden war,
kam der Kopf unter die Räder zu liegen und wurde
halbiert . Der Tod muß sofort eingetreten sein. Der
Getötete ist der frühere Grundbesitzer Otto Herms aus
Kläden, der seit Jahren dem Trünke stark ergeben war.
Seinem Gefährten , dessen Papiere auf den Namen des
26jährigen Arbeiters Peter Änselski aus Plenskowo (Kreis
Filehne ) lauten, wurde der rechte Fuß abgefahren : der
Unglückliche wurde sodann noch eine Strecke mitgeschleift,
wobei er erhebliche Verletzungen am Kopfe erlitt . Den
Lokomotivführer trifft keine Schuld, da die beiden Be¬
trunkenen blindlings in die Maschine hineingetorkelt sind.

o Nene Überschwemmungen in Mexiko . In der Um¬
gegend von Monterey sind neue Überschwemmungen zu
verzeichnen. Ferner verheerte eine Flutwelle die Stadt
Soto la Marina . 200 Personen sollen ertrunken sein. Die
sehr ergiebigen Olfelder im mexikanischen Staate Taman»
lipas , nördlich von Tampico, sind überschwemmt. Sie
sollen vollkommen zerstört sein.

D Ei » neuer Ftugrekord . Der Aviatiker Cody hat bei
Aldershot einen Rekord für Überlandflüge aufgestellt. Er
begann seinen Flug um 6 Uhr morgens, unikreiste Laffans-
plain, überflog einige Baracken, wandte sich dann nach
Farnborough und kehrte von dort nach seinem Aufstiegsort
zurück. Er legte in 63 Minuten über 40 Meilen zurück
und erreichte stellenweise eine Geschwindigkeit von
50 Meilen in der Stunde . Er mußte seinen Flug nur
aus Mangel an Ol beendigen. Der Flugapparat stieß
beim Landen ziemlich heftig auf und erlitt eine gering¬
fügige Beschädigung.

~© DerDod deS Lotsen. DerbtttischeDaWferTKttM
berg" wurde von dem englischen Lotten Frederic Pick von
Sbarpneß nach Newport an der Severnmündung geführt.
Plötzlich brach Pick auf der Kommandobrücke vom Schlage
getroffen tot zusammen. An Deck gab es infolge dieses
unerwarteten Zwischenfalles einige Aufregung, und die
.Kirschberg", ihres Führers beraubt, lief auf eine Sand¬
bank auf. Am nächsten Morgen, als Hochflut eintrat,
zelang es dem Dampfer , feine Fahrt , wenn auch nicht
ohne schwere Beschädigungen erlitten zu haben, fortzusetzen.
Die Leiche des Lotsen wurde von der »Kirschberg" nach
Newport gebracht.

© Ei « Eifersuchtsdrama in Paris . Vor dem Theater
Marigny in den Champs ElyseeS traf der siebenund¬
zwanzig Jahre alte Impresario Louis Lambin seine junge
Gattin , die ihm vor einigen Wochen entlaufen war , um
mit einem Liebhaber zusammen zu leben. Er gab einen
Revolverschub auf die Frau ab; die Kugel drang der Frau
in die Stirn und verletzte fie lebensgefährlich. Sie wurde
in bewußtlosem Zustande ins Spital gebracht, der Täter
ließ sich dann ruhig verhaften.

© Todessturz des Aviatikers Lefövre . In Moisy ist
der französische Flugtechniker Leföore, der sich in Reims
auf dem Flugwettbewerb um den Gordon-Bennett -Pokal
mit seinem Wrigbtapparat als Vierter placiert hatte, bei
einem Aufstieg mtt einer noch unerprobten Wrightmaschine
tödlich verunglück!. Der Apparat , der in einer Höhe von
etwa 6 Metern schwebte, schien dem Steuer ganz zu ge¬
horchen und oollführte am Ende einer geraden Flugbahn
eine tadellose Kurve. Plötzlich kippte er infolge Versagens
der Höhensteuer, auf der Höhe des Tribünenrestaurant an¬
gelangt, vornüber und lag, noch ehe die Zuschauer den
Vorgang recht erfaßt hatten, vollkommen zertrümmert auf
dem Boden. Lefevre stürzte gerade auf den Kopf und
erlitt einen Schädelbruch, dem er wenige Augenblicke
später erlag.

© Aus einer Höhe von 1000 Fust abgestürzt . Bei
einer Fallschirmvorstellung in Newyork fiel der Luftschiffer
aus ein« Höhe von 1000 Fuß nieder, well der Fallschirm
sich nicht öffnete. Während des Falles ging dieser ein
wenig auf, infolgedessen hob man den Abgestürzten noch
lebend auf, doch war ihm jeder größere Knochen im
Leibe gebrochen. 60 000  Menschen waren Zeugen deS
Vorfalls.

© Der Mörder Bere Goold auf Cayenne gestorben.
Auf Cayenne ist jetzt der Engländer Vere Goold gestorben,
der vor 2 Jahren in Gemeinschaft mit seiner Frau in
Monte Carlo die Schwedin Emma Lewin ermordet und
ihrer Juwelen beraubt hatte. Beide wurden von den Ge¬
schworenen zu Monte Carlo zum Tode verurteilt» aber zu
lebenslänglicher Deportation begnadigt.
Lunte Oages-Oftronik»

Dortmund , 8. Septbr . Bei einer furchtbaren Schlägerei
zwischen Bergleuten, die von einem Knappenfest heimkehrten,
ist in dem benachbarten Gahmen der Bergmann Klemens
mit der Stange der Vereinsfahne totgeschlagen worden.

Reichenberg t. B ., 8. September. Der hier ansäsfige
Privatter Jakob Hahn aus Wien wurde heute an der Stadt-
grenze durch acht Mefferstiche auf besttalische Weise ermordet.
Geraubt wurde nichts, weshalb man über das Motto der
Tat völlig im unklaren ist.

Wie », 8. September. Nach dem Muster des Bettiner
Messerstechershat im Stadtbezirk Favoriten ein Arbeit«
namens Heinrich Hudecek zwei Frauen durch Mefferstiche in
den Unterleib schwer verletzt. Der Mentäter konnte ver¬
haftet werden.

Innsbruck , 8. September. In Lechaschau bei Reutte
«griff der Schreinermeister Lotz in einem Tobsuchtsanfall
ein Beil und hieb damit auf seine Frau und den Lehrburschen
ein. Die Frau erlag bald darauf den erlittenen Ver«
letzungen. Der Lehrbursche wurde schwer verletzt ins Spttal
gebracht. >

müsse auch aus die Heiratsbureaus ausgedehnt werden, va
auf diesem Gebiete noch weit größerer Unfug getrieben
werde als in den Auskunfteien. Zum Beweise wird eine
Geschichte erzählt, die kürzlich die französischen Gerichte
beschäftigte. t „ . , . ,

Eines Tages erhielt Herr X.. der Leiter einer be¬
kannten Heiratsagentur , einen Brief , der also lautete:
.Geehrter Herr ! Ick möchte mich gem verherraten ; bm
ein stattlicher Mann , gebildet, , habe 10 000 Francs Ern-
kommen und glaube, daß ich eure Frau glücklich machen
würde. Ich mache bezüglich der Mitgift keine besonderen
Ansprüche, würde aber nur eine Dame von großer Schoii-
heit heiraten. Wenn Sie etwas für mich wissen, so will
ich auf eine Nachricht von Ihnen in Ihr Bnrau kommen,
am liebsten zwischen 8 und 9 Uhr abends." Der Herr
Direktor kratzte sich den Kopf. Preisgekrönte Schönheiten
laufen nicht auf der Straße herum. Er war noch m Ge-
danken vertieft, als er einen zweiten Brief erhielt:
.Geehrter Herrl " so stand dort zu lesen, „ich bm eine
kinderlose Witwe von 30 Jahren und mochte noch einmal
glücklich werden, aber nur mit einem Manne , der mir
wirklich gefallen würde. Man sagt, daß im sehr hub;ch
sei und darum soll auch mein Gatte hiibsch lem. JÄ
habe Vermögen und brauche nicht auf Geld zu sehen . . .
„Man muß gestehen, daß es für die Heiratsvermittler
einen guten Geist gibt", sagte der Herr Direktor fchmnnzelnd.
Und ohne sich weiter zu erkundigen, antwortete er unter
den angegebenen Adressen, indem er die beiden »9Uien
Vartien " zu sich bestellte. Zur bestimmten Stunde betrat
sein Geschäftszimmer zuerst ein häßliches kleines Männchen,
das mit einem riesigen Buckel und mit zwei Dackelbeinen
ausgestattet war , und bald darauf,eme spindeldürre i r̂an
mit einer ungeheuren Nase und einem zahnlosen Mund,
in der Hand hielt die Schone einen vorsintflutlichen Regen-
schirm und einen Marktkorb von fabelhaften Dimen/ioneru
Die beiden merkwürdigen Besucher schienen nicht besonders
höfliche Leute,zu sein. Ohne die Dame mtt dem Regen-
icktrm zu grüßen oder auch nur zu beachten, fragte der
bucklige Herr mit meckernder Stimme : „Sie haben mich
hierher bestellt. Was wünschen Sie von mir ? _ Der
Heiratsvermittler , der beim Anblick des merkwürdigen
Värckens beinahe einen Schlaganfall bekommen hatte,
stamnielte verwirrt : „Ich wollte Sie nur der gnädigen
Frau bi« oorstellen. Ick habe Sie eingeladen. weil Sie

mir beide schrieben . . / — „Was , ich hätte Ihnen ge¬
schrieben?" schrie der Buckel . . . — „Ich weiß auch nicht,
was Sie damit sagen wollen", legte die alte Fee los . —
„Aber ich bitte Sie , Ihre Briefe sind ja da . . . Sie
schrieben mir doch beide, daß Sie sich verheiraten
wollten . . ." — „Ich mich verheiraten mit dieser Dame?
Das ist ein schlechter Scherz", rief das Männchen, indem
es sich auf die Fußspitzen stellte. — „Ich diesen Mann
hier heiraten ? Na, das übersteigt doch sozusagen alles ",
schimpfte das Weib, das nun auch in Wut zu geraten be¬
gann. — Zuletzt kam es zu einer großen Schlägerei, und
die Sache endete jüngst im Justtzpalast mit der Ver¬
urteilung des Heiratsvermittlers . Der Gettchtshof erklärte
ausdrücklich, daß der Beklagte die Pflicht gehabt hätte,
genaue Erkundigungen einzuziehen, bevor er die Leute zu
sich ins Bureau bestellte . . .

Die Manie , Leute aufs Geratewohl zusammen¬
zubringen und zu verheiraten, haben alle Heiratsver¬
mittler . Der Vermittler will eben das Geschäft so rasch
wie möglich zustande bringen und hat darum gar keine
Zeit, Auskünfte einzuholen. Und wenn er es gar wollte,
wer sind denn die Leute, die er mit Erkundigungen be¬
traut ? Man hat keine Ahnung, was für ein Lumpen¬
gesindel im Dienste der Heiratsagenturen steht. Von einem
der interessantesten Vermittlettypen spricht der ehemalige
Pariser Polizeikommissar Goron in seinen Erinnerungen:
„Ich kannte", schreibt er, „einen Heiratsvermittler , der
unter seinen „Zutreibern " einen höheren, in den vor¬
nehmsten Kreisen verkehrenden Offizier a. D . hatte ; dieser
Offizier bekarn für seine Bemühungen ein monatliches
Fixum von 20  Francs und außerdem natürlich einen
bestimmten Prozentsatz bei allen durch ihn zustande ge¬
brachten Heiraten . Würdevoll, korrett, ging der Kriegs¬
mann in sein« Galauniform zu den Eltern irgendeines
jungen Mädchens, um für einen „reizenden jungen Mann ",
seinen „Freund ", um die Hand der Tochter zu bitten!
Und da soll einer die Auskünfte, die einem von einer so
angesehenen Persönlichkeit gegeben werden, in Zweifel
ziehen! Es gibt ehrbare oder scheinbar ehrbare Männer
und Frauen , die das Vermittlungsgeschäft für „eine Pfeife
Tabak" oder für ein kleines Taschengeld besorgen. Des¬
halb sollte man in zweifelhaften Fällen nicht bet den
Auskunftsvureaus , sondern über die Auskunftsbureaus
Auskünfte eüiholen! . i



- YermlTcbfeflb
f*\n ttene8  deutsches Wort. Aus Turin wirb berichtet:

Eine italienische Dame , die recht aut deutsch spricht, wie viele
ihrer Landsmänninnen , sitzt in einem öffentlichen Park auf
einer Bank, mit einem Blick, der deutlich sagt, meine Ge«
danken ruhen nicht auf diesem Erdenklob. Traumverloren
ffarrt sie ins Weite. Sic denkt vielleicht an ihren fernen
herzallerliebsten, ob der ihr auch treu verblieb. Ein deutscher
Herr ihrer Bekanntschaft sieht sie so sitzen und erweckt sie aus
chren süßen Traumen mit den Worten : . Fräulein , wo sind
Ihre Gedanken? Sicher nicht auf dieser Erde?' Weil ihr
die deutsche Redensart , die etwa auf die Frage pabte. gerade
nicht rasch einfällt, erwidert sie kurz entschloffen: . Ja . Sie
haben recht: ich zeppelinte .'

Eine Hundertjährige . Ihren 100. Geburtstag feierte die
verwitwete Musiker Christiane Zeinert aeb. Fischer in Guben.
Aus diesem Anlässe wurde der Jubilarin durch den dortigen
Oberbürgermeister Bollmann mit einem Glückwunschschreiben
aus dem kaiserlichen Zivilkabinett ein Gnadengeschenk von
308 Mark aus der kaiserlichen Privatschatulle überreicht,
ferner „erhielt daS greise Geburtstagskind unter herzlichen
Gluckmünschen der Stadt und der Bürger das von den
städtischen Behörden Gubens bewilligte Ehrengeschenk von
100 Mark. D e Jubilarin nahm, in ihrem Lehnstuhl sitzend,
die Glückwünsche, sichtlich erfreut und tief gerührt, entgegen.

DaS Wareuhaus des Fürsten von Plest — eine Wohl¬
fahrtseinrichtung . Die fürstlich Pleßische Generaldirektion
der Fr. Standesherrschaft Fürstenstein veröffentlicht folgende
Erklärung: . In der Presse ist die handelsgerichtliche Ein¬
tragung Seiner Durchlaucht des Fürsten von Pleß , des Eigen¬
tümers des Fürstlichen Warenhauses in Waldenburg , in einer
Form wieder gegeben, die den Eindruck gewährt, als habe
Seme Durchlaucht ein Warenhaus mit Kaufgelegenbeit für
ledennann neu errichtet. Dieses Warenhaus besteht in Wahr-
dkit schon seit 1890. Kaufberechtigt sind darin ausschließlich
fürstliche Beamte und Arbeiter, und mit dem Verkauf wird
.einer keinerlei Gewinn für Seine Durchlaucht den Fürsten
bezweckt, sondern der Überschuß wird am Ende des Jahres
auf die Käufer nach Verhältnis ihrer Einkaufssummen verteilt.
Das Warenhaus ist also eine Wohlfahrtseinrichtung und nach
üweck und Einrichtung wesentlich verschieden von den sonstigen
Warenhäusern.' _

Handels-Zeitung,
CetTJ«, 8. September . (Produktenbörse .) Der Markt

setzte in schwächerer Haltung ein , da von Amerika niedrigere
Notierungen Vorlagen und für eine insolvente Firma Glatt-

stemingen vorgenoinmen wurden , Hinzu kam. datz stw die
Witterung wieder gunstrger gestaltet hat und von Argentinien
bcffere Meldungen Vorlagen . Infolgedessen gingen die
Preise von Weiten und Roggen leicht zurück. Später , nach,
dem die G .attstellungen erledigt waren , trat eine kleine
Beseitigung ein . Das Angebot von Roggen war heute
großer als m den letzten Tagen . Auch von Hafer gestalteten
sich die Zufuhren reichlicher. Mais war vernachlässigt . A,n
Mehlmante war die Stimmung schwächer. Im Rüböi-
oelchaft wurden die gestrigen Preise bezahlt . An der
Mlttagsborie wurden notiert : Weizen märkischer 210 - 212
ab Bahn . Septemoer 209,50—209,25 - 210 - 209.65, Oktober
208,75 —208—208,75, Dezember 207—207,75 —207,50, Mai
211,50—210,75—211. Roggen , inländischer 167—168 ab Bahn.
Septemoer 170.50 - 171, Oktober 170- 170.50. Dezember 170
bis,170,50 . Hafer September 157.50—156,75, Oktober 157,
Mar 157,75 Brief . Mais Oktober 151 Brief . Dezember 153.
Weizenmehl 00 28 - 32. Roggenmehl 0 und 1 21,10- 23.
Rubol Oktober 60.9- 50.8. Dezember 51.2- 51.1. Mai 51,6Mark Geld.

Berlin , 8 September . lStädtischerSchlachtviehmarkt .)
Amtlicher Bericht . Es standen zum Verkauf : 490 Rinder
(darunter 285 Bullen . 81 Ochsen. 124 Kühe und Fällen ).
2948 Kälber . 1506 Schafe . 14 076 Schweine Ochsest,
Bullen und Kühe fehlen . Bezahlt wurden (kür 50 Kg.
Schlachtgewicht m Mark ): Für Kälber : a) Doppellender
seiner Mast bis 111; b) feinste (Vollm .-Mast ) und beste
Saugkaloer 83 - 87 ; e) mittlere Mast - und gute Saugkälber
78—83 : ä) geringe Saugkälber 60—68. Schafe : a) Mast¬
lämmer und jüngere Masthammel 80—83 ; b) ältere Mast¬
bammel 77- 78 ; c) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschase) 66—69; d) Marschschafe und Niederungsschafe —,—.

. (L£ = Lebendgewicht . Sg. = Schlachtgewicht ):
a) Fettschweme über 3 Ztr . big. 60- 61,8g . 75- 76 ; b) vollfletsch,
der feineren Nassen und deren Kreuzungen über 3'/- Ztr.
Lg. 59— 60. 8g. 74—75 ; e) vollfleischige der feineren Raffen
und deren Kreuzungen bis 2x/2 Ztr . Lg. 68—60, Sg. 73—75*
d), fleischige Schweine Lg. 67- 59, Sg. 71- 74 ; e) gering ent-
wickelte Schweine Lg. 54- 58, Sg. 68—72 ; f) Sauen . Lg. 54
bis 56, Sg. 68- 70 Mark. ^

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 100 Stück unver¬
kauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei den Schafen
fand der Auftrieb bis auf wenige nicht paffende Posten Absatz.

Hachenburg,  9 . Sept . (Frachtmarkt). Am heutigen Frucht-
niarkt stellten sich die',Preise wie folgt : Korn 37.00, 36.00, 31.50 M .,
Hafer per Zentner all 10.00, neuer 8.00 M., Kartoffeln per Zentner
3.00 M.

Montabaur,  7 . Sept . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo —.—, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn per 100 Kilo

(Marktbericht.) SBreife
der Landwirtschnftskm»'

Weizen, hiesiger 3100

16.67 per 150 Pfund 12.50 Mark. Gerste per 100
100 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 17.00 <*a
8.50 Mark. Heu per 100 Kilo 8.00, per 100 Pfund
Kornstroh per 100 Kilo 5.00, per 100 Pfund 2.50
per Ztr . 2.50 bis 3.00 Mark. Butter per Pfund 1or>
2 Stück 16 Pfg . **
^MF rankfurt,  6 . Sept.
von der Preisnotierungsstelle
Regierungsbezirk Wiesbaden.
Mk. (vor. Montag 21.00 bis 21.25 Mk.) ; Rvqoen
bis 16.60 Mk. (16.60bis 16.75 Mk.) ; Gerste, hiesige' st
Mk. (17.25 bis 17.75 Mk.) ; Hafer, hiesiger, 16.00 K*
(16.00 bis 00.00 Mk.).

ZiPitttandsnacftricbten des Standesamts fr
vom Monat August 1909.

Geburten.
Sohn dem: Hülfslademeister Heinrich Kind-Hachenbura

Taglöhner Wilhelm Schmidtgen-Hachenburg, Heinrick
"wirt Heinrich Breuer-Hachenburg, August — Buchhast»

Bernhard -Nistcrhammer, Gemeinde Nister, Otto Wilbei»
Theodor Boll-Altstadt , Josef . U’ | F

Tochter dem: Sattler Wilhelm Koch-Hachenbura. Elle S^
Sattler Peter Bölkner-Altstadt , Anna — Landman»
Wilhelm Schmidt-Sophienthal , Gemeinde Mittelharte,

Aufgebote.
Landwirt Heinrich Gustav Dünschmann zu Mittel

die gewerblose Mina Braun zu Nister.
Eheschließungen.

Tagelöhner Wilhelm Dietrich und Alwine Schmidt
Ziegelhütte, Gemeinde Hachenburg — Landwirt Hemsick
Dünschmann zu Mittelhattert und Mina Braun zu Nister

Sterbefälle.
Anna Maria Wäschebach-Nister, 4 Monate alt — -

Rau geb. Meyer-Altstadt , 58 Jahre alt — Ziegelarbeiter
Brere-Erbach, 64 Jahre alt.

Otffentlicbtr lüetterdienft.
Dienststelle  Weilbnrg.  Landwirtschaf.

Wetteraussichten für Freitag den 10. September
Wechselnde Bewölkung, meist trocken, Nachts kühl,

warm.

Jede Interessentin verlange
den künstlerisch ausgestatteten
Mode-Führer für Saison 09/10. Pie nc |^ e «He Herbst - Mode.

-

Bei Nennung dieses
umsonst und pos'l
Renners Modeverlag,

S . SchS 11f e 1<1. II »>■li 11>» 11  r L
offeriert billig und gut

ffl ä Hl < t II A \°° rCI? breit, in ganz neuen wundervollen Mustern, sehr dauerhaft, extra starke Qualität, tadelloser
W w W 9  I W M; Ausführung per Meter . .90 Pfg., 1,15 und l,35,tMk.

Gummi -Wandschoner m.u . Spr!chen’Grö!seÄ c.m S p,g'
Jagdstücken extra Prima 145

Gummi- Unterlagen Echt grau 50/50 cm, p. St. 50 Pfg.
75/75 „ „ . 75

100/75 " ” I 135

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Ririgofenziigelei bezogen werden.

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz die
Spitze bieten, denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobierte
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -Ringofenziegelei

Triedrid) Miez, Hachenburg.

liflnn Eel<ft,er«ang
Jl|| PI Grosse Ceistung

Billiger Preis

■ ■ Lieferung auf Probe ■ ■
K . A A . Klöckner
niedermörsbacfi, .Post Kroppach.

Kaiser’; Kaffeegeschäft
empfiehlt ihre so sehr beliebten

-  Kaffee ’s •
in verschiedenen Sorten und Preislagen.

Niederlage:
Kaufhaus kur llsdensmittel

Hachenburg, an der evangel. Kirche.
In

LiMngs-Kusttattungsn
nur solide, dauerhafte Qualitäten

hat stets große Auswahl

C. borsbach, Bachenburg.

Beiraten!
Für Damen mit kleinem und

größerem Vermögen habe stets
passende Partien (kostenlos). Ver¬
schwiegenheit garantiert.
Ph. Krämer, Betzdorf(Sieg).

Gegen Einsendung von 39  Pfg.
erhalte» Sie zwei Proben, oder
»egen Nachn. von I, Mark eine
Pfobekifte mit 12 Flaschen unserer
preiswerten

Dierffeiner Weine
weiß, rot oder sortiert franko jeder
deutschen Eisenbahnstation . Im
Faffe per Liter Mk. 1.— und höher
ab Nierstein.

Gräflich vou Schweinitz'sches
Weingut, Niersteina. Rh. 1501.

Blendend weihe Wäsche
erzielt man^ mit dem gesetzlich geschützten

Welt-Waschblau-Papier.
Die Freude jeder praktischen Hausfrau.

Var bette»iaumittel 0er Segenwart für Arm
und Reich, höchrt tauber und spart,«, im gebrauch.
Großartiger Konsum-Artikel für Wiederoerkäufer
und Hausierer. — Je nach Größe der Wäsche

genügt schon 7* bis 7, Blatt.
Detail-UerkaufspreU: Kuvert mit 6 Blatt In¬
halt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inhalt 5 Pfg.

Zu haben in allen einschläglichen Geschäften
wo nicht erhältlich wende man sich direkt an

Neuheiten-Vertrieb:

.H. Pfeltorf , Ritter bei Hachenburg (Westerwald ).
Prospekte und Preisliste für Wiederoerkäufer gratis.

In Hachenburg zu haben bei: Karl Dasbach , Drogenund Kolonialwaren.

Gebrauchter gröOfe
besonders geeignet
schafts- oder Ges
billig zu verk
Morttr Löb . B

sucht fortwährend für ^
gegen hohe Löhne krs
Stellenverm., Leträo
Für Mädchen kostenlos«

Zeitungsmakulatur
zu haben in der Druckerei des
„ercäbler vom Ulefterwald“.

Steinerne€inmadtföpfe,
■ Krauttöpfe■

billigst bei
5. Zucfcmeier, BacFienburg,

Badefcfnnämme, Toilettenfcfiirämme,
fowie Kinder - und ScbulTcftwätnme , (Summifcftwämme,

Gummisauger, Schlauchsauger,
Gummischlauch, Irigatoreu, einzelne Schläuche,

ferner Uerhandwatte, Paliatih-greme und Milchllalchen
kaust man am billigsten bei

Heinrich Ortbev , Hachenburg.

Milli
gebraucht für £

eure Nina"
Rinder-Badc

mit dem Storchbild zu
des reinen Teints und
empfindlichen Haut . £

ohne jede Sä
e . st. Oedmlg-llleidl
Zu haben bei den

Apotheker
C. Dasbach,
Phil . Schneider-
C. von Saint-*

. %
hochfeine

empfiehlt in frischer
Stepha

Ha'

M
Darlehe«
Personen,
Lehrer ‘
versichere
Ph . K
dorf (S

Jtaj.
kaufen Sie gut und

M. Becker, '&'■
Katalog flt-

Tausende Anerkennu
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